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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine ortsfest auf dem 
Gewässergrund verankerte Schwimmboje zum Fest-
machen von Booten, mit einem schwimmenden Bal-
lonkörper und einem, an einem Schaft angebrachten 
Befestigungsring mit horizontal ausgerichteter Ring-
lochachse zum Durchführen der Belegleine, wobei 
der Befestigungsring einen vertikalen Abstand zum 
schwimmenden Ballonkörper besitzt.

Stand der Technik

[0002] Gemessen an der wachsenden Zahl von auf 
Binnengewässern betriebenen Booten und Schiffen, 
wird der Anteil derjenigen Boote immer kleiner, der 
noch an Hafenmolen und Bootsstegen Platz zum An-
legen und Festmachen findet.

[0003] Vielmehr müssen vor allem Boote und Schif-
fe für den Freizeitsport immer häufiger, frei schwim-
mend, mit einer Belegleine an ortsfest auf dem Ge-
wässergrund verankerten Schwimmbojen festge-
macht werden. Der zunehmende Platzmangel er-
zwingt es, daß im Wind frei um eine Schwimmboje 
schwojende Boote an eine immer „kürzere Leine" ge-
legt werden müssen. Dabei besteht die Gefahr von 
Kollisionen zwischen Schwimmboje und Boot.

[0004] Es sind ballonartige Schwimmbojen aus wei-
chem, gummiartigem Material mit Befestigungsring 
zum Festmachen einer Boots-, bzw. Belegleine be-
kannt. Die Schwimmbojen besitzen im Bereich des 
aufgetauchten Ballonteils und üblicherweise an die-
sem unmittelbar räumlich angrenzend, einen Befesti-
gungsring in Form eines starren, ringförmigen Bü-
gels. Ein solcher, nur knapp über der Wasseroberflä-
che befindlicher Befestigungsring ist mittels üblichen 
Herausbeugens einer Person über den Bootsrand 
nur von sehr kleinen Booten mit niedriger Bordwand 
aus erreichbar. Größere Boote mit vergleichsweise 
hoher Bordwand können derartige Bojen nicht anlau-
fen. Sie können vielmehr nur an Bojen festgemacht 
werden, die einen Befestigungsring zum Festmachen 
einer Belegleine in ausreichend großer Höhe ober-
halb der Wasseroberfläche, d.h. in großem vertikalen 
Abstand vom schwimmenden Ballonkörper besitzen. 
Ballonkörper und Befestigungsring sind dann über ei-
nen starren Schaft miteinander verbunden. Schaft 
und Befestigungsring, regelmäßig einteilig ausge-
führt, müssen aus mechanisch festem und formstabi-
lem Werkstoff gefertigt sein, üblicherweise aus Me-
tall.

[0005] Soweit in bekannten Einzelfällen der metalli-
sche Befestigungsring und/oder der Schaft aus 
Schutzgründen mit einem üblicherweise nur dünn-
wandigen Kunststoff ummantelt wurden, blieb dieser 
Mantel bei zweckbestimmter Verwendung nur kurz-
zeitig mechanisch unversehrt. Der Kunststoff wurde 

vielmehr, zumindest im Ringbereich, sowohl beim 
Durchziehen der Belegleine durch den Befestigungs-
ring, als auch beim Schwojen des Bootes wegen des 
unvermeidlichen Scheuerns mit der Belegleine rasch 
beschädigt und vom Metallring abgelöst. Wellen und 
Wind führen zu häufigen Kollisionen zwischen der 
Bordwand und dem metallischen Befestigungsring, 
bei einem um eine Boje mit derartigem Befestigungs-
ring schwojenden Bootes. Die Folge sind Beschädi-
gungen am Boot. Gegen derartige Beschädigungen 
gibt es bisher keinen befriedigenden Schutz.

[0006] Die CH 672 104 beschreibt eine Boje und 
schlägt zur Vermeidung von Bootsbeschädigungen 
beim Anlegen an einer Boje vor, am Ballonkörper der 
Boje und oberhalb desselben positioniert, einen hori-
zontalen metallischen Vertäuungsring anzubringen, 
der gegen außen abschirmend mit einem durchbro-
chenen Schutzkörpers verbunden ist. Der Schutzkör-
per besteht an seiner Oberfläche bevorzugt aus 
nachgiebigem Puffermaterial. Der Ring mit Schutz-
körper lässt sich um eine vertikale Achse drehen. Die 
Belegleine wird am Vertäuungsring befestigt.

[0007] Mit dieser Anordnung wird der Nachteil einer 
Bootsbeschädigung im Falle eines entsprechend 
hoch über dem Wasserspiegel angebrachten Ringes 
allenfalls marginal verringert. Denn ein hinreichend 
offener Zugang zum Vertäuungsring beschränkt die 
Dicke, bzw. das Volumen des einsetzbaren Pufferma-
terials, praktikable Gesamtabmessungen und Form-
beständigkeit der Boje vorausgesetzt. In Praxis lässt 
sich nur eine dünne Schicht aus nachgiebigem Puf-
fermaterial aufbringen. Damit wird allenfalls erreicht, 
dass bei der Kollision die Druckfläche auf der Bord-
wand ein wenig größer wird, im Vergleich zur Kollisi-
on mit einem nackten, metallenen Schutzkörper, was 
möglicherweise die Schwere einer Beschädigung 
mildert. Zudem ist diese technische Lösung teuer und 
an einer herkömmlichen Boje mit Befestigungsring 
und Schaft nachträglich nicht sinnvoll umsetzbar.

[0008] Die DE 2430996 A1 beschreibt eine Hand-
griffe aufweisende Festmacheboje für Schiffe, d.h. 
eine Hilfseinrichtung, die das Festmachen eines 
Schiffes an einer, beispielsweise auf dem Gewässer-
grund verankerten Kette oder Leine erleichtern soll.

[0009] Die dort beschriebene Boje geht von einem 
fest verankerten, schweren Verbindungsorgan, wie 
Kette, aus, das in ein leichtes Verbindungsorgan, wie 
Leine, übergeht, bzw. mit diesem verknüpft ist. Das 
freie Ende der unbenutzten Leine soll, auf der Was-
seroberfläche treibend, vom Schiff aus zum Festma-
chen leicht erreichbar sein. Dazu wird die Kette und 
Leine in einem axialen, beispielsweise rohrförmigen 
Durchgang einer Schwimmboje geführt und das freie 
Ende der Leine wird, beispielsweise durch eine 
Schlaufe, so gesichert, dass es im unbenutzten Zu-
stand stets oberhalb des oberen Endes des Bojen-
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durchgangs verbleibt. In einer Ausführungsvariante 
weist das obere Ende des Bojendurchgangs in Form 
eine Rohres eine konusförmige Erweiterung mit 
Wanddurchbrüchen auf, welche zwecks erleichterten 
Erfassens der Leine als Handgriff dient. Beim Lösen 
der Leine vom Schiffspoller gleitet die Leine in den 
Bojendurchgang hinein, ohne dass das gesicherte 
Ende der Leine im Durchgang verklemmt.

[0010] Die JP 58 085783 beschreibt eine Einpunkt 
Ankereinrichtung für Schiffe zum Anlegen an einer 
Schwimmboje, die beispielsweise mittels einer Kette 
auf dem Gewässergrund verankert ist. Zum Anlegen 
an der Boje wird ein starr am Schiffskörper befestig-
ter, deichselartiger Ausleger, der seinerseits über ein 
Scharniergelenk mit wagrechter Gelenkwelle mit ei-
nem zweiten, ebenfalls etwa deichselartigen Ausle-
ger verbunden ist, mit der Schwimmboje verbunden. 
Bei Wellengang können sich somit Boje und Schiff 
über das Scharniergelenk in beschränktem Umfang 
gegeneinander auf und ab bewegen. Eine derart 
technisch aufwändige, teure und von einer Einzelper-
son allein nicht bedienbare Einrichtung scheidet für 
das Festmachen von Booten für den Freizeitsport in 
Binnengewässern aus.

[0011] Es sind für Poller zum Vertäuen von Schiffen 
und Booten an Hafenmolen mantelartige, konisch ge-
formte Puffer aus elastischem Material, wie Gummi, 
als Schutzverkleidung bekannt. Das elastische Mate-
rial derartiger Puffer ist beispielsweise mittels einer 
Mehrzahl von radial ausgerichteten, durch haarspan-
genartige Klammern miteinander verbundene Stäbe 
verstärkt. Das weite Ende des Konus ist üblicherwei-
se mit einem Ringwulst versehen. Das schmale Ende 
des Konus lässt sich über einen zylindrischen, orts-
festen Poller aus festen Werkstoffen legen und an 
diesem mittels einer Schelle befestigen. Ein derart 
ummantelter, ortsfester Poller bietet kollidierenden 
Schiffen einen gewissen Schutz gegen mechanische 
Beschädigung, solange es nur zu einem leichten Tou-
chieren mit einer Bootswand kommt.

Aufgabenstellung

[0012] Aufgabe vorliegender Erfindung ist die Aus-
gestaltung einer Schwimmboje mit Befestigungsring 
zum Festmachen von Booten der eingangs genann-
ten Art mit Einrichtungen, welche eine Beschädigung 
der Bootswand eines, am Befestigungsring festge-
machten und/oder mit ihm in Berührung kommenden 
Bootes dauerhaft wirkungsvoll unterbinden. Die erfin-
dungsgemäßen Einrichtungen sollen preisgünstig 
herstellbar und auf üblichen, metallenen Befesti-
gungsringen einfach installierbar sein. Sie sollen 
auch bei bisher üblicherweise verwendeten Bojen 
nachträglich angebracht werden können. Dabei ist zu 
gewährleisten, dass ein im Vergleich mit der bisher 
gewohnten Praxis uneingeschränktes Erfassen des 
Befestigungsringes beim Anlaufen eines Bootes an 

die Boje durch eine einzelne Person und ohne die 
Verwendung weiterer Hilfsmittel erfolgen kann.

[0013] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch 
eine ortsfest auf dem Gewässergrund verankerte 
Schwimmboje der eingangs genannten Art gelöst, 
welche die Merkmale des kennzeichnenden Teils von 
Anspruch 1 beinhaltet. Die Unteransprüche enthalten 
Merkmale bevorzugter Ausgestaltung der erfin-
dungsgemäßen Schwimmboje.

[0014] Erfindungsgemäße Schwimmbojen besitzen 
einen massiven Ballonkörper aus schwimmfähigem 
Material, oder sie sind als luftgefüllter, geschlossener 
Hohlkörper ausgeführt. Der Ballonkörper weist für 
das Anbringen und Befestigen des Schaftes mit Be-
festigungsring üblicherweise eine vertikale Bohrung 
auf, durch die der bevorzugt aus Metall gefertigte 
Schaft mit dem Befestigungsring hindurchgeführt und 
im Ballonkörper zweckentsprechend positioniert und 
in der gewünschten Position fixiert ist. Das dem Be-
festigungsring gegenüberliegende Ende des, durch 
das Balloninnere geführten Schaftes weist eine ge-
eignete Vorrichtung auf, z.B. eine im Schaft einge-
schraubte Mutter mit Ringkopf, in welchem Ringkopf 
die Ankerleine oder -kette befestigt ist, die ihrerseits 
auf dem, bzw. im Gewässergrund verankert ist. Der 
am Schaft ansetzende Befestigungsring ragt, abge-
stimmt auf die Bordwandhöhe des an ihm festzuma-
chenden Bootes, um eine solche Schaftlänge über 
den Wasserspiegel hinaus, dass er beim Anlegema-
növer von einer auf der Schiffsreling befindlichen 
Person sicher erfasst werden kann.

[0015] Der Begriff Befestigungsring besitzt eine 
etwa horizontal ausgerichtete Ringlochachse. Der 
Begriff steht stellvertretend für alle Formen von Köp-
fen mit im Vergleich zum Schaftdurchmesser vergrö-
ßertem Kopfdurchmesser und mit einer oder mehre-
ren Öffnungen oder Bohrungen, durch die sich eine 
Belegleine hindurchführen und mit dem Ring, bzw. 
Kopf vertäuen lässt. Der Befestigungsring kann bei-
spielsweise ein – in Aufsicht – sich kreuzweise ge-
genseitig durchdringender Doppelring sein.

[0016] Der Schaft kann die Form eines einzelnen, 
vertikal ausgerichteten Rohres haben, aber auch ein 
mehrteiliges, überwiegend achsparalleles, sich ge-
genseitig abstützendes Gestänge sein.

[0017] Form und Werkstoff, bzw. Werkstoffaufbau 
der Manschette, sind für die erfindungsgemäße Erfül-
lung der gestellten Aufgabe maßgebend. Daneben 
sind es die zweckmäßigen Abmessungen der Man-
schette in Relation zur üblichen Größe und Form des 
Befestigungsringes, welche, unabhängig von der 
Schutzwirkung gegen Bootsbeschädigung, ausrei-
chenden Spielraum für das behinderungsfreie Fest-
machen einer Belegleine am Befestigungsring si-
cherstellen.
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[0018] Der in diesem Dokument verwendete Begriff 
der Trichterform für die, den Schaft samt Befesti-
gungsring umschließende, stehkragenförmige Man-
schette steht für einen mantelartigen Körper mit ver-
gleichsweise kleinem, bzw. engem Manteldurchmes-
ser an einem, dem unteren Trichterrand, auch Befes-
tigungsende, und mit einen demgegenüber größe-
ren, bzw. weiten Manteldurchmesser am oberen, 
dem unteren gegenüberliegenden Trichterrand. Die 
Trichterform ist vorzugsweise halbkugelförmig, in ei-
nem weiten Wortsinne aber auch becherförmig, ke-
gelförmig oder sonst wie konisch. Die Manschette be-
sitzt an ihrem weiten Trichterrand bevorzugt einen 
wulstartigen Bund. An ihrem engen Trichterrand 
weist die Manschette, analog zum gebräuchlichen 
Trichter für Flüssigkeiten, einen zylinderförmigen 
Bund auf, über dem eine Befestigungsschelle liegt, 
mittels der die Manschette an einem zylindrischen 
Schaft befestigt, bzw. kraftschlüssig mit dem Schaft 
verbunden ist. Alternativ ist die Manschette auf dem 
Schaft aufgeschrumpft oder mittels Spritzgießens 
aufgebracht.

[0019] Gemäß einer weiteren bevorzugten Ausfüh-
rung weist das mittels Befestigungsschelle mit einem 
zylindrischen Schaft verbundene Ende der Man-
schette eine, zur Schaftachse achsparallele, zylindri-
sche Schlitzausnehmung auf, in welche ein Ende ei-
ner zylindrischen, elastischen Schaftmanschette ein-
gelegt und mittels der Schelle mit dem Schaft kraft-
schlüssig verbunden ist. Die Schaftmanschette über-
deckt den Schaft zumindest über einen Teil seiner, 
sich zwischen Ballonkörper und Befestigungsring er-
streckenden Länge. Sie dient damit ebenfalls der 
Verhinderung von Bootsbeschädigungen.

[0020] Manschette und Schaftmanschette bestehen 
aus einem, mechanische Druckbelastung elastisch 
abfedernden Grundmaterial, beide üblicherweise aus 
ein und demselben Grundmaterial von im Vergleich 
zum Manschettendurchmesser geringer Wandstär-
ke. Das Manschetten-Wandmaterial kann Gummi 
oder Kunststoff sein. Es kann massiv, dabei poren-
frei, oder auch schwammartig, oder mit inneren Hohl-
räumen ausgeformt sein.

[0021] Der Wandaufbau von Manschette und/oder 
Schaftmanschette kann homogen sein, d.h. homo-
gen aus einem einzigen Wandmaterial bestehen. Er 
kann aber auch inhomogen sein, d.h. in den Außen-
zonen der Wand aus gummiartigem, elastisch leicht 
verformbarem Material bestehen und im Wandinne-
ren ein ebenfalls elastisches, aber vergleichsweise 
höher formstabiles Netz und/oder eine Mehrzahl von 
elastisch höher formstabilen, die gewünschte Man-
schettenform vorgebenden Stegen aus Metall oder 
Kunststoff aufweisen.

[0022] Die Manschetten und/oder Schaftmanschet-
ten werden bevorzugt mittels des Spritzgießens her-

gestellt, bei welchem Verfahren zunächst Netze 
und/oder Stege in eine Gussform eingelegt und diese 
anschließend mittels des Spritzgießens mit einem 
hochelastischen Wandmaterial umhüllt werden.

[0023] Nach einer vorteilhaften Ausführung der Er-
findung wird die Manschette mit Längsschlitzen ver-
sehen. Die Schlitze erhöhen die Gesamtelastizität 
der Manschette, ungeachtet der Verwendung eines 
homogenen Wandmaterials, oder eines solchen mit 
eingelegten Netzen und/oder Stegen.

[0024] Die Manschetten und/oder Schaftmanschet-
ten können entweder unmittelbar im Zuge der Ferti-
gung von Schaft und Befestigungsring aus hochfes-
tem Werkstoff in einem anschließenden Arbeitsgang 
auf diesen angebracht werden.

[0025] Alternativ wird die in einem völlig getrennten 
Herstellungprozess gefertigte Manschette nachträg-
lich auf Befestigungsring und Schaft aufgebracht.

[0026] Die Manschette wird wahlweise mit einem 
oder mehreren, einseitig offenen Wandschlitzen ver-
sehen, die jeweils im Wandbereich des weiten Trich-
terrandes und in einem definierten Abstand zu die-
sem beginnen und sich bis zum Ende des engen 
Trichterrandes erstrecken. Damit lässt sich die Man-
schette über eine einteilige Baueinheit von Schaft 
und Befestigungsring bzw. Befestigungskopf über-
stülpen und mittels Befestigungsschelle am Schaft 
befestigen. Einseitig offene Schlitze erlauben, bzw. 
erleichtern das nachträgliche Anbringen einer Man-
schette am Befestigungsring mit Schaft bei bereits 
bestehenden, im Einsatz befindlichen Bojen.

[0027] Ein wirksamer Schutz gegen Beschädigung 
einer Bootswand ist dann gegeben, wenn die Man-
schette den Befestigungsring in ausreichend weitem 
Abstand umschließt. Die Umschließung ist ausrei-
chend, wenn selbst im Falle einer Kollision bei gera-
de noch praktisch möglicher, gegenseitiger Ausrich-
tung von schaukelnder Boje und schaukelndem Boot 
zueinander, die Manschette den mechanischen Auf-
pralldruck auf die Bordwand elastisch abzufedern ge-
eignet ist, ohne dort irgend eine Beschädigung zu 
verursachen. Dazu muss die trichterförmige, achs-
symmetrisch zum Schaft ausgeformte Manschette 
den Befestigungsring in vertikaler Richtung bis zu ei-
ner Höhe umschließen, der zwingend größer ist als 
der halbe Ringdurchmesser. Die Festlegung der tat-
sächlich im Einzelfall erforderlichen Höhe liegt im Er-
messen des Fachmannes. Besitzt der weite Trichter-
rand einen wulstartigen Bund als mechanische Ver-
stärkung, so muss die Manschette die Höhe des hal-
ben Ringdurchmessers weniger weit übersteigen als 
bei einer Manschette ohne Wulst.

[0028] Für die minimal erforderliche Manschetten-
höhe ist die geringste, im einzelnen Ausführungsbei-
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spiel gegebene Entfernung zwischen dem weitem 
Trichterrand der Manschettenwand und der Oberflä-
che des Befestigungsringes, bzw. des Befestigungs-
kopfes bedeutsam. Je größer dieser Abstand ge-
wählt ist, mit um so größerer Sicherheit lässt sich 
eine Belegleine unbehindert durch den Befestigungs-
ring hindurchführen, um so größer muss dann aber 
die Höhe der Manschettenwand, über den halben 
Ringdurchmesser hinaus, gewählt werden.

[0029] Die mechanische Befestigung der Manschet-
te am Schaft erfolgt bevorzugt mittels einer Befesti-
gungsschelle, wie sie üblicherweise für die Befesti-
gung eines Wasserschlauches auf dem Anschluss-
stutzen eines Wasserhahns verwendet wird. Die 
Schelle wird, wie bei Schlauchbindern üblich, um ei-
nen etwa zylindrischen Abschnitt der Manschetten-
wand in Verlängerung des engen Trichterrandes der 
Manschette gelegt und mittels Eindrehen des freien 
Schellenbandes in Klemmstellung gebracht.

[0030] Die erfindungsgemäße Schwimmboje mit 
Befestigungsring erfüllt die in der Aufgabenstellung 
formulierten Forderungen in überraschend hohem 
Maße und bei, jedes für sich gesehen, bemerkens-
wert einfachen technischen Ausgestaltungsmerkma-
len. Der Schutz einer Bootswand gegen jede Art von 
Beschädigung durch den Schaft und/oder Befesti-
gungsring wird zuverlässig erreicht. Dabei bleibt dem 
Fachmann für die Ausgestaltung der erfinderischen 
Einrichtungen unter Hinzuziehung seines üblichen 
Erfahrungswissens ein ausreichend großer Spiel-
raum, um der weiteren Forderung gemäß Aufgaben-
stellung gerecht zu werden, das ist ein freier Zugang 
zum Befestigungsring und ein unbehindertes Vertäu-
en der Belegleine beim Anlaufen des Bootes an die 
Schwimmboje.

[0031] Die Erfindung ist nicht auf die unmittelbar be-
schriebenen Ausführungsvarianten beschränkt.

Ausführungsbeispiel

[0032] Die Erfindung wird anhand der einzigen, vor-
gelegten Fig. 1 näher beschrieben.

[0033] Fig. 1 zeigt den oberen Teil des Ballonkör-
pers – 1 –, durch dessen vertikale Bohrung der etwa 
zylindrische Schaft – 2 – mit dem Befestigungsring –
3 – an seinem einen Schaftende geführt ist. Die trich-
terförmige Manschette – 4 – ist achssymmetrisch zur 
Schaftachse angebracht. Sie besitzt einen weiten 
Trichterrand – 5 – und einen engen Trichterrand – 6 –. 
Letzterer geht in einen zylindrischen Fortsatz, bzw. 
Manschettenteil – 7 – über. Die Manschette ist mittels 
einer, über dem zylindrischen Manschettenteil – 7 –
aufgebrachten Befestigungsschelle – 8 – mit dem 
Schaft – 2 – kraftschlüssig verbunden. Der zylindri-
sche Manschettenteil – 7 – weist eine zur Schaftach-
se achsparallele, zylindrische Schlitzausnehmung –

9 – auf, in welche das eine Ende einer ebenfalls zy-
lindrischen Schaftmanschette – 10 – eingeführt und 
mittels der Befestigungsschelle – 8 – am Schaft – 2 –
befestigt ist. Die Manschette – 4 – weist im Bereich ih-
res weiten Trichterrandes – 5 – einen wulstartigen 
Bund – 11 – auf, der zur elastomechanischen Verstär-
kung der Manschette dient. Die Manschette – 4 – be-
sitzt in ihrer Manschettenwand eine Mehrzahl von 
Wandschlitzen – 12 –.

Patentansprüche

1.  Ortsfest auf dem Gewässergrund verankerte 
Schwimmboje zum Festmachen von Booten, mit ei-
nem schwimmenden Ballonkörper (1) und einem, an 
einem Schaft (2) angebrachten Befestigungsring (3) 
mit horizontal ausgerichteter Ringlochachse zum 
Durchführen der Belegleine, wobei der Befestigungs-
ring einen vertikalen Abstand zum schwimmenden 
Ballonkörper (1) besitzt, dadurch gekennzeichnet, 
dass der Befestigungsring (3) aus hochfestem, form-
stabilem Werkstoff umschlossen ist von einer Man-
schette (4) aus einem, mechanische Druckbelastung 
elastisch abfedernden Wandmaterial und dass die 
trichterförmige, achssymmetrisch zum Schaft ausge-
formte und mit diesem kraftschlüssig verbundene 
Manschette (4) den Befestigungsring (3) bis zu einer 
Höhe umschließt, die größer ist als der halbe Ring-
durchmesser.

2.  Schwimmboje zum Festmachen einer Beleg-
leine nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
dass die trichterförmige Manschette (4) an ihrem wei-
ten Trichterrand (5) einen wulstartigen Bund (11) be-
sitzt.

3.  Schwimmboje zum Festmachen einer Boots-
leine nach Anspruch 1 und 2, dadurch gekennzeich-
net, dass die Manschettenwand in den beiden 
Wandaußenzonen aus gummiartigem, forminstabi-
lem Material besteht und im Wandinneren ein elasti-
sches, vergleichsweise formstabiles Netz und/oder 
eine Mehrzahl von elastisch formstabilen Stegen auf-
weist.

4.  Schwimmboje zum Festmachen einer Boots-
leine nach Anspruch 3, dadurch gekennzeichnet, 
dass das Netz und/oder die Stege aus Metall sind.

5.  Schwimmboje zum Festmachen einer Boots-
leine nach Anspruch 3, dadurch gekennzeichnet, 
dass das Netz und/oder die Stege aus Kunststoff 
sind.

6.  Schwimmboje zum Festmachen einer Boots-
leine nach Anspruch 1–5, dadurch gekennzeichnet, 
dass das Manschetten Wandmaterial ein mit Hohl-
räumen durchsetzter, schwammartig Kunststoff ist.

7.  Schwimmboje zum Festmachen einer Boots-
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leine nach Anspruch 1–6, dadurch gekennzeichnet, 
dass die trichterförmige Manschette (4) mit einem 
weiten und einem engem Trichterrand (5, 6) eine 
Mehrzahl von innerhalb der beiden Ränder enden-
den Wandschlitzen (12) aufweist.

8.  Schwimmboje zum Festmachen einer Boots-
leine nach Anspruch 1–6, dadurch gekennzeichnet, 
dass die trichterförmige Manschette (4) mit einem 
weiten und einem engen Trichterrand (5, 6) eine 
Mehrzahl von einseitig offenen Wandschlitzen (12) 
besitzt, die jeweils im Wandbereich des weiten Trich-
terrandes (5) beginnen und sich bis zum Manschette-
nende im Bereich des engen Trichterrandes (6) er-
strecken.

9.  Schwimmboje zum Festmachen einer Boots-
leine nach Anspruch 1–8, dadurch gekennzeichnet, 
dass ein Ende der Manschette (4) mittels einer ver-
schließbaren Befestigungsschelle (8) kraftschlüssig 
mit dem Schaft (2) verbunden ist.

10.  Schwimmboje zum Festmachen einer Boots-
leine nach Anspruch 9, dadurch gekennzeichnet, 
dass der mittels Befestigungsschelle (8) mit einem 
zylindrischen Schaft (2) verbundene Bereich der 
Manschette (4) eine zur Schaftachse achsparallele, 
zylindrische Schlitzausnehmung (11) besitzt, in wel-
che ein Ende einer zylindrischen, elastischen Schaft-
manschette (10) eingelegt und mittels der Befesti-
gungsschelle (8) mit dem Schaft (2) kraftschlüssig 
verbunden ist.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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